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ber Sarber burcf) erne 23ergbat)n gugängltd)
gemacht, fo ba{? nun bert grembert in 3nterlaten
ailes ©rbentlid)e geboten roar, aucE) otjne bie
Ou^enbe oon phantaftifdjen ißrojetten, bte 3um
©lüd ifjre 33ertoirtli<hung nicht erlebten.

Ourd) ben 23au ber Srienjerfeebaljn unb
ber rechtsufrigen 2l)unerfeebal)n irn 3at>re 1913
erhielt bas 23 übe Ii [eine heutige ©eftalt unb
tourbe 2>nterlaten 3U bent bebeutenben 33erïef)rs=
3entrum, bas es feit 3ahr3el)nten mit 3äl)en
kämpfen unb großen Opfern in beharrlichem
2Iuf[d)mung erftrebt hatte.

Sitte 35ittehfeit, (örititm, ^ortt, @cf«î)rci
unb Sftfterung fei ferne öon eudjt, farnt

atter ©Bereit.
©Pb- 4, 31.

2Bie aus einem Sdjneefloden, menu er ein»
mal im 91ollen ift, eine fiatoine toirb, fo tann
aus einer böfen iRegung, roenn man fie im
2Iuffteigen nid)t betämpft, eine gan3e 2Belt ber
Ungeredjtigteit toerben. 3Die Süuben, bie f)ier
genannt toerben, tommen eine aus ber anbern
heroor unb toerben immer get)äf[iger, je mehr
man bie oorige tRegung bulbet. ©s ift fd)on
eine offene üüre für ben geinb, roenn er in
einem perlen ein ©efütjl oon 23itterteit finbet.
Unter 23itterteit oerftetjt man ein oerbiffenes
©efütjl oon 2trger; es tann eine geinbfehaft
gegen eine ^erfon ober ein 2Biberroille gegen
eine Pflicht fein, aber man läftt baoon nod)
nidjts merten. §at jebod) bie bittere äüutjel
©runb gefunben, fo toirb baraus fd)on ein
©rimm, b. h- ein ©efül)l, bas fd)on nad) aujfen
ausbricht. Oer ©rimm 3eigt fid) nod) nicht
in 2Borten ober in Oaten, aber fd)on auf bem
©efidjt; ein grimmiges §er3 hat fd)on ettoas
3u £eibenfd)aftlid)es, als baff es bes 23öfen in
fid) SCReifter toäre. ©in tod)enber ©rimm toirb
aber balb ein auflobernber 3orn; ber 23efuo ift
nun am oollen 2Iusbred)en, unb bie Sünbe fpeit
bereits Unheil über Unheil aus. 93ielleid)t toar
ber 3°rn 3uerft nur ein 2Bort, in ©ift unb ©alle
getaucht; aber ein 2Bort ift bem Oeufel nid)t
genug, er null, bafj aus bem 3"tn ein ©efdjrei
herausfahre. Oas finb bie 3än!ereien, bie nun

tommen, bie 23ortoürfe, bie Scheltnamen, ber
Hot, mit bem man ben anbern übergießt, ben
man oerfludjen möchte. Oas ©efdjrei bes 3or=
nigen geht aber nod) toeiter; es toirb baraus
Häfterung. SRid)ts madjt blinber unb ungerechter
als ber 3orn; man geht bann oon Saus 3U Saus,
fd)impft über ben 2Ibtoefenben los, läfjt teinen
guten gleden an il)m unb fud)t jebermann
gegen ihn auf3uheßen. SBilt man nid)t fold)
ein ©efdjtoaber oon Sünben auf fid) laben,
toie Paulus fie ï)ter befdjreibt, fo trete man
gleid) anfangs ber Solange auf ben Hopf;
roenn ber ÏBalb brennt, tann man bem Junten
nicht mehr nachlaufen. 2Bot)er tommen aber
alle jene ©iftäpfel, bie ißaulus uns genannt hat?
2Ius ber 23osheit. Oie 23ost)eit ift bas intoenbige
©runboerberben. 2Iudj in bem beften Sünber
ftedt eine Solle bes 23öfen; ein 23ultan tann
mit Slumen unb Grbbeeren überbedt fein, aber
roer möchte an einem Hrater toohnen? Oer
©runb bes §er3ens muß ein anberer toerben;
ba3U ift ©hriftus ba, unb in ber 23etei)rung 3U

ihm toirb bann auch ber ©runb anbers.
2IIfo feib unter einanber freunblich, h^rglict)

unb oergebet einer bem anbern, gleichtoie ©ott
eud) vergibt in ©hrifto. 2B. o. 5- fl.

2tus ber Schule.
Hehrer: „2Bie oiel 3äf)ue hat ber fütenfd)?"

— Sans: „'s gan3 SRuuI ooll."

Hehrer: „2Ingenommen, ich grübe ein Hoch

mitten burd) bie ©rbe. 2Bo täme ich ba hm»

ißeter?" — „3n bie 3rrenan[talt, Sert Hehrer!"

Pfarrer 3U feinem jungen ijßenfionär: „So
toeit ift es alfo mit bir getommen, grit), im
Heller nafcheft bu oon ber SRilcfj. 2Bie helfet
bas 2Befen, oor bem nichts oerborgen bleibt,
bas alles fieljt, oor bem auch ich rtur ein Stäub»
lein bin?" — gritj toeinenb: „b'fyrau Pfarrer."

Sittnfprüchc.
Oent, in beinern letjten HIeib
2Birft bu leine Oafdjen haben.

Oas 2Bal)tfagen bringt mehr ein als bie 2Bat)r-
£>eit fagen.

der Harder durch eine Bergbahn zugänglich
gernacht, so daß nun den Fremden in Jnterlaken
alles Erdenkliche geboten roar, auch ohne die
Dutzende von phantastischen Projekten, die zum
Glück ihre Verwirklichung nicht erlebten.

Durch den Bau der Brienzerseebahn und
der rechtsufrigen Thunerseebahn im Jahre 1913
erhielt das Bödeli seine heutige Gestalt und
wurde Jnterlaken zu dem bedeutenden Verkehrs-
Zentrum, das es seit Jahrzehnten mit zähen
Kämpfen und großen Opfern in beharrlichem
Aufschwung erstrebt hatte.

Alle Bitterkeit, Grimm, Zorn, Geschrei
und Lästerung sei ferne von euch, samt

aller Bosheit.
Eph. 4, 31.

Wie aus einem Schneeflocken, wenn er ein-
mal im Rollen ist, eine Lawine wird, so kann
aus einer bösen Regung, wenn man sie im
Aufsteigen nicht bekämpft, eine ganze Welt der
Ungerechtigkeit werden. Die Sünden, die hier
genannt werden, kommen eine aus der andern
hervor und werden immer gehässiger, je mehr
man die vorige Regung duldet. Es ist schon
eine offene Türe für den Feind, wenn er in
einem Herzen ein Gefühl von Bitterkeit findet.
Unter Bitterkeit versteht man ein verbissenes
Gefühl von Arger; es kann eine Feindschaft
gegen eine Person oder ein Widerwille gegen
eine Pflicht sein, aber man läßt davon noch
nichts merken. Hat jedoch die bittere Wurzel
Grund gefunden, so wird daraus schon ein
Grimm, d. h. ein Gefühl, das schon nach außen
ausbricht. Der Grimm zeigt sich noch nicht
in Worten oder in Taten, aber schon auf dem
Gesicht; ein grimmiges Herz hat schon etwas
zu Leidenschaftliches, als daß es des Bösen in
sich Meister wäre. Ein kochender Grimm wird
aber bald ein auflodernder Zorn; der Vesuv ist
nun am vollen Ausbrechen, und die Sünde speit
bereits Unheil über Unheil aus. Vielleicht war
der Zorn zuerst nur ein Wort, in Gift und Galle
getaucht; aber ein Wort ist dem Teufel nicht
genug, er will, daß aus dem Zorn ein Geschrei
herausfahre. Das sind die Zänkereien, die nun

kommen, die Vorwürfe, die Scheltnamen, der
Kot, mit dem man den andern übergießt, den
man verfluchen möchte. Das Geschrei des Zor-
nigen geht aber noch weiter; es wird daraus
Lästerung. Nichts macht blinder und ungerechter
als der Zorn; man geht dann von Haus zu Haus,
schimpft über den Abwesenden los, läßt keinen
guten Flecken an ihm und sucht jedermann
gegen ihn aufzuhetzen. Will man nicht solch

ein Geschwader von Sünden auf sich laden,
wie Paulus sie hier beschreibt, so trete man
gleich anfangs der Schlange auf den Kopf;
wenn der Wald brennt, kann man dem Funken
nicht mehr nachlaufen. Woher kommen aber
alle jene Eiftäpfel, die Paulus uns genannt hat?
Aus der Bosheit. Die Bosheit ist das inwendige
Erundverderben. Auch in dem besten Sünder
steckt eine Hölle des Bösen; ein Vulkan kann
mit Blumen und Erdbeeren überdeckt sein, aber
wer möchte an einem Krater wohnen? Der
Grund des Herzens muß ein anderer werden;
dazu ist Christus da, und in der Bekehrung zu
ihm wird dann auch der Grund anders.

Also seid unter einander freundlich, herzlich
und vergebet einer dem andern, gleichwie Gott
euch vergibt in Christo. W. v. F. L.

Aus der Schule.

Lehrer: „Wie viel Zähne hat der Mensch?"
— Hans: „'s ganz Muul voll."

Lehrer: „Angenommen, ich grübe ein Loch
mitten durch die Erde. Wo käme ich da hin,
Peter?" — „In die Irrenanstalt, Herr Lehrer!"

Pfarrer zu seinem jungen Pensionär: „So
weit ist es also mit dir gekommen, Fritz, im
Keller naschest du von der Milch. Wie heißt
das Wesen, vor dem nichts verborgen bleibt,
das alles sieht, vor dem auch ich nur ein Stäub-
lein bin?" — Fritz weinend: „d'Frau Pfarrer."

Sinnsprüche.

Denk, in deinem letzten Kleid
Wirst du keine Taschen haben.

Das Wahrsagen bringt mehr ein als die Wahr-
heit sagen.
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